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1. Beilage mm„Wiesbadmer General-Anzeiger".

Var 25jährige üubHäum des deutschen Patentamtes. schwerer, das Gewonnene zu erhalten und zu vervollkomm-
neu, als etwas Neues zu gewinnen. Heutzutage nehmen
unsere Reichspatente auf dem Weltmarkt die erste Stelle ein;
allein 31 Prozent aller Patente wurden Ausländern ertheilt.
Wenn man bedenkt, wie jung unsere Reichsanstalt ist, so
bleibt dies Resultat 25jähriger Thätigkeit überraschend und
für unsere gesammte deutsche Arbeit bedeutsam. Der beste Ju¬
biläumswunsch für das kaiserliche Amt wird darum der sein,
das Erreichte zu halten und Neues in gleichem Maße zu er¬
ringen zum Gedeihen unseres deutschen Vaterlandes.

Kaufen Sie Seide
nur in erstklassigen Fabrikaten zu billigsten Engros-Preisen, metcr»
und robenweise. An Private Porto- u. zollfreier Versandt. Das
Neueste in unerreichter Auswahl in weiß, schwarz und farbig
jeder Art Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.
Dopp. Briefporto »ach der Schweiz.

Seidenstoff -Fabrik -Union
Ad ol Frieder «LO , Zürich(Schweiz).

Kgl. Hoflieferanten. 4197

Ajelikk für künstl. Zähne (naturgetreu) u. schmerz!. Zahnoverationen
Fricdrichstr. 50, 1. Paal kislim, Dentist. Sprichst. 9—6 Uhr.

Geheime Krankheiten des Nervensystems durch
jugendl. Berirningen und deren Folge,»

Broschüre gratis u. franco unter Verschluß 90 Hsg. 5667
El. Th . Bie «,mann »’ Atelierf. cl. » pparale, Wiesbaden »Sattftr. 18.

ist ohne Sang und Klang vorübergegangen . Aber das
kaiserliche Amt bedurfte auch nicht großer Feiern und bedeu-
tender Festreden. Es blickt am 25. Jahrestage feine? Beste¬
hens auf eine ungeheure Arbeit zurück, seine Mitglieder fei¬
erten trotzdem das Jubiläum nur in Aller , reger Thätigleck.

Ter große Techniker Werner Siemens und seme Genossen
waren einst die eifrigen Förderer und Befürworter eines all¬
gemeinen deirtschen Patentrechtes ; das kaiserliche Patcni-
amt ist einer der Erfolge jener Wünsche und Bestrebungen.
Noch immer bleibt freilich viel zu thun . Denn es ist nieist

Unterricht für Damen u. Herren.
Lehrfächer: Schönschrift . Buchführung (einfache, doppelte und

amerlkan.). Korrespondenz Kaufmännisches Rechnen (Pro-
ent-, Zinsen- und Conto-Corrent-Rechnen. Wechtküehre . KontVIk*
künde. — Gründliche Ausbildung . Rascher und sicherer

"Tages - und Abeud -Knrse.
NB. Neueinrichtungenvon Geschäftsbüchern, unter Berücksichtigung

der Steuer. Selbsteinschätzung, werden discrct ausgesührt. 65»0

Heinr . Leicher,
Kaufmann.

langjähriger Fachlehrer an groß. Lehr-Jnstituteu.
Luisenplatz 1» , 2. Thoreingang.

tzcA" Reparaturen , sowie NeuauJageu
von Haustelegrapheu , Telephon - und Licht-

■Mfi — i Anlagen USHUIKAHi
unter Garantie solid und billigst.

lilisrw . » vtuL «, Nero strafte 34 7874
Tel. 451 Wolter. Tel. 453 Wolter.

Montag . Dienstag

und ttwoch
ommen die angesammelten Reste in zu Roben, Röcken, Blouson,

linderkleidern etc. geeignet, auf besonderen Tischen zur Auslage. Ganz ausserge wöhnlich niedrige

»reise,  auf jedem Rest zur Einsichtnahme des Publikums vermerkt, bieten für obige Tage eine

eiten günstige Gelegenheit zu vortheilhaftem Einkauf guter Qualitäten.

Langgasse 20. Hertz, Lan98asse 20



»

empfehle:

FruchtOranntwein, garantirt rein,
Dauborner,

Nordhäuser,
7937 sowie

Ia deutschen u. franz . Cognac, Rum, Arac,
Schvvarzwälder Kirschwasser , Mirabellengeist,

Himbeersyrup — Citronensyrup,
alle Sorten Laiqueure und Siidweine zu

billigsten Preisen.
Engros - und Detail-Verkauf.

August Potks , Liqueurfabrik,
IO Mauillinsstrasse 10 . Telephon 2770

Trauringe
in massiv Gold von 5 M « an.

Goldwaaren 11. Uhren
durch Ersparniß hoher Ladenmiethe zu äußerst billigen Preisen.

Fritz Lehmann , lumeliet.
1777 Lauggasse 3 , 1 Stiege, kein Laden, Langgasse 3 1, Stiege.

8. Keilagk jum„Viesliadmer ©nietnl-̂ njcigct“.
Skr. 163. Postzeitungsliste Nr . 8167. Dienstag, Sen 15 . Juli 1902. Telegr.-Adresse: „Generalanzeiger". XVIl . Jahrgang.

Hus der Umgebung von Odde.

Der Ort Odde, wo gerade die politisch hochbedeutsame
Zusammenkunft Kaiser Wilhelms mit dem früheren franzö¬
sischen Ministerpräsidenten Waldeck-Rousseau stattgefunden
hat, liegt malerisch am äußersten Ende des Sörfsords , eines
Nebenzweigs des weltbekannten Hardangerfjords ; er ist der
Mittelpunkt des Touristenverkehrs in der dortigen Gegend
und bildet den Ausgangspunkt für verschiedene Ausflüge
landeinwärts . Der Ort zählt nur wenige Hundert Einwoh¬
ner, meist Bauern und Obstgärtner , besitzt aber mehrere
große Touristenhotels und Läden mit schönen norwegischen
Kunsterzeugnissen. Einzig schön ist die Fahrt von Odde nach

den Wasserfällen. In einer majestätischenSchlucht führt der
Weg an dem über gewaltige Felsblöcke hinweg rauschenden,
einem schäumenden Wasserfalle ähnelnden Grönlandsflutz
entlang zum Lotefos und Skarsfos , zwei Wasserfällen, die
durch einen ungeheuren Felsen getheilt, sich unten zu einem
grandiosen Katarakt vereinigen, während gegenüber der
Espelandsfos zu Thale wallt . Auf dem Wege hierher passirt
man auch die Stelle , an welcher der Leutnant Hahnke gele¬
gentlich einer früheren Anwesenheit unseres Kaisers mit einem
Rade von dem Wege abkam und in den Fluß stürzte. Seinem
Andenken ist eine Tafel gewidmet.

dcnwamme
Spritzen

Strümpfe v
Eisbeutel

Irrigateure
Gesundheifsh *nden
Teufel ’s Leibbinden

etc. empfehlen

Einmachgläser von5 pf,
Stein topfe von8 pf. an.

NietschmannN.>
SS Kirchgasse 29. 8439

Königl . Hoflieferanten,
Ecke der Langgasse und Schützenhofstrasse.

1mwi im■ hihihi ii -tw

ßwcrl DH gmundbilligauchZahlungs
U * JUM7 « « t7U eriei$ terungen, zu haben,

A. Leioher , Adclhcidstraste 46-

|«8 bim
und oenuertliet unter den conlanteflen Be¬

dingungen. Keinen Kostenvorschnß. « oNL,
Patent- n. ttchn. Bureau. 6420 Rheinbahnstr. 42, patt.

Heftaucation zur Stailt MM,
39 Römerberg 3 » .

Täglich Frei -Concert , ansgeführt von einem Niesen -Conccrt«
Grammophon. Gleichzeitig empfehle ein gutes Glas Lagerbier
der KronenbrauereiWiesbaden, fomie prima Aepfelwei » und vor¬
zügliche Küche. Zn zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein
8087 Jean Lang.

Walhalla -Theatee.
Gastspiel des Dkktsrs Julius Mche,

Eigenthümer des
Friedrich Wilhelmtfädtifdien Uheafers

aus Berlin  mit seinem
gesummten Original -Operetten und Ballet-Ensemble.

Dienstag, den AS. Juli 1902.
In durchaus neuer glänzender Ausstattung.

Unterwelt.
Operette in 4 Akten von Hectvr Cremieux. Musik von Jacques Ottenbach
In Scene gesetzt von Julius Fritzsche. Dirigent: Willi Collin.

Aristeus (Pluto) . . . Äiegmund Steincr
Jupiter . , Edmund Hanno.
Hans Stix » , 9 • Theo Siegmnnd.
Merkur 9 Josef Conradi.
Orvheus . . . Gustav Kaitan.
Mars . . . Willy Pseifjer.
Neptun . * . Fritz Deußen.
Minos . . Alfred Läntner.
Arakus . . . Max Marsch».
Nbadamantus . Hermann Litt.
Morpheus . . , . . Adolf Gärtner.
Ptuins . . Alfred Läntner.
Pan . . . . . . Richard Probst.
Saturn . . . Felix Handtrag.
Vulkan . , Erich Sterneck.
Bachus . . Franz Liesebrink.
Hercules • . Jacob Gchochet.
Apvllo . . , . Max Palm.
Evridice , , . Jda Wilhelma.
Cupido . • Annt Calice.
Diana . . . , Therese Terra.
Aurora , Alma Scholz.
Aeo us . Alfr. Morschhauser.
Die öffentliche Meinung • . Emma Opel.
Inno. . . Rosa Huemer.
VenuS . . Jenny Door.
Minerva . . . . . Selma Wallis.
Hebe . . . Helene Deuller.
Thalia . , . . Grete Bahn.
Euterpe . . . Louise Battholdy.
Polymuia . . Helene Liebe.
Erato . . . Trude Koslowsky.
Pandora . . . . Bertha Schulz.
Klio . . . Grete Kümmel.
Urania . . Frida Heziak,
Besta . Lory Mayer.
Iris . . Anny Lorenz.
Terpsichore. . . . Ella Rauch.
Erste > . , Valerie Rüth.
Zweite ? Grazie . Amanda MattheuS.
Dritte ' . . Agnes Hoffmann.
Melpomene. . Elisabeth Bruneck.
Kaliope , . . Tilli Wittkowsky.
Cerberus Franz Jordan.

Carl Gericke.
Ein Gerichtsdiener Carl Deußen.

Götter, Göttinnen, Schäfer Schäferinnen, Lictoren, Geister

Reeller Ausverkauf
in Cigarre« u.Cigaretten,

bei 100 St . 20 —25 Q/0.
Anastasius Koecher,

8457_ Langgaste 51 . am Kranzvlatr _

Doge!-, HülMer- ii. ©oultnifutter
re.

jeder Art
empfiehlt billigst, jeder Posten frei Haus.

Jhbilioftf Henemaaii,
jetzt  mir 19  Bleichstratze 19.

Telephon 2712 . 8195

der Unterwelt.
Bier große Ballets,

arrangitt vom Balletmenler Elemente Mazzantini, getanzt von der
Prima-Ballerina Frl . Marietta Baldo u. dem gesammt. Corps deBallet.
1. Akt: Tanz der Schäfer und Faune. 2. Akt: Tanz und Pantomime
„Die Stunden der Nacht". 3. Akt: Divertissement der Schmetterlinge.

4. Akt: Menuett und Galopp.
Nach dem 1. Akte 12 Minuten, nach dem 2. Akte 15 Minuten, nach

dem 3. Akte 12 Minuten Pause.
Sämmtliche Dekorationen neu aus dem Atelier des Hofthcatermalers
Herrn Hartwig. Die neuen Costüme nach Figurinen des Herrn Fritz-
mann, angesertigt im Atelier des Theaters von dem Garderoben-Jnspek-
tor Herrn Ventzkh und den den ObeigarderobierinnenFrl. Koch und
Leefeu. Die maschinellenEinrichtungen vom Maschinenmeister Herrn
Deichmann, die Installation der Licht-Efsekte vom Beleuchtungs-Inspektor

Herrn Schimaczek.
_ Anfang 8 Uhr.

Königliche Schauspiele.
Das Köngil. Theater bleibt Ferien halber vom 30. Juni bis einschließlich
_ 30. August geschlossen_

Dampfer Fahrten.
Rhein -Dampfschifffahrt.

Kölnische nnd Düsseldorfer Gesellschaft.
Abfahrten von Bieorich Morgens 6.25 bis Coblenz, 8, 9.25 (Schnell¬

fahrt „Borussia" u. Kaiserin Auguste Victoria"), 9 50 (Sch nellfahtt„Hansa"
und „Niederwald"), 10.20, 11.20 (Schnellfahrt„Deutscher Kaiser" und
„Wilhelm Kaiser und König"), 12.50 bis Köln. Mittags 3.20 (nur an
Sonn- u. Feiertagen) bis Bingen, 4.20 bis Neuwied. Abends 5.36
(Gütcrschifs) bis Bingen. Nachmittags 2 2b bis Mannheim. Morgens
10.20 dis Düsseldorf und Rotterdam. Gepäckwagenvon Wiesbaden
nach Biebrich Morgens 7'/, Uhr.

Beerenweine!
Heidelbeer-, Erdbccr . Himbeer-, Stachelbeer-. Johannis¬
beerweine empfiehlt billigst— engros und en detail 8315

Fritz Henrich , Bcerenwcin-Kelterei, Blücherstr, 24.

Rhenser Mineralbrunnen
Rhens am Rhein -'i

Ein vorzügliches Tafelwasser und bewährtes
diätetisches Getränk. — Wohlschmeckend, sehr
erfrischend , gesund, leicht verdaulichu. haltbar
Eon zahlreichen Aerzten erprobt und geschätzt .

Jahresversand : 5 Millionen Füllungen*  «

llauptnicderlage in Wiesbaden bei:
H. Koos Kachf ., Inhaber: W . Schupp,
Metzgergasse . T . Wirlh , Taunusstr. 534/8

lawMmuliiraW
Rhens,Rhemf
Deutschland1!

hphwtWimM
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Montag , Dienstag
und Mittwoch

kommen die angesammelten Reste in Wollê eidejWfaschstofferêtc., zu Roben, Röcken, Blouson,

Kinderkleidern etc. geeignet, auf besonderen Tischen zur Auslage. Gan̂aussergewöhnjiclniiedrige

Preise, auf jedem Rest zur Einsichtnahme des Publikums vermerkt, bieten für obige Tage eine

selten günstige Gelegenheit zu vortheilhaftem Einkauf guter Qualitäten.

6501

L
«r . 162-

s"r künstl. Zähne (naturgetreu) u. schmerzt. Zahuoverationcn
Ailllll Fricdrichstr. 50, 1. Paul Rehm, Dentist. Sprichst. 9—6 Uhr.

Krankheiten deS Nervensystems durch
jugendl. Berirrungen und deren Folgen.

Broschüre gratis u. franco unter Verschluß 30 Pfg. 5567
II Tli , llic,mann, ' Ateliers, el. Apparate, Wiesbaden «Karlftr.18.

ist ohne Sang und Klang vorübergegangen. Aber das I Ter große Techniker Werner Siemens und seme Genossen
kaiserliche Amt bedurfte auch nicht großer Miern und dodeu- waren einst die eifrigen Förderer und Befürworter eines all-
tender Festreden. Es blickt am 26. Jahrestage seineS Beste- gemeinen deutschen Patentrechtes : das kaiserliche Paum-
hens auf eine ungeheure Arbeit zurück, feine Mitglieder fei- amt ist einer der Erfolge jener Wünsche und Bestrebungen,
erten trotzdem das Jubiläum nur in stiller, reger Thatigkeit. I Noch immer bleibt freilich viel zu thun . Denn es ist nieist

Unterricht für Damen rr. Herren.
Lehrfächer: Schönschrift . Buchführung (einfache, doppelte und

amenkan.). Correspondenz Kaufmännisches Rechnen (Pro-
ent-, Zinsen- und Conlo-Corrent-Rechneii. Wechskllchre . Koutor-
kunde. — Gründliche Ausbildung . Rascher und sicherer
Erfolg . _

Tages - und Abend -Knrse.
XL . Neueinrichtungen von Geschäftsbüchern, unter Berücksichtigung

der Steuer-Selbsteinschätzung, werden diScret auSgesührt. 6550

Heinr . Speicher,
Kaufmann.

langjähriger Fachlehrer an grüß. Lehr-Jnstitute».
Luisenplatz 1» , 2. Thoreixgang.

Reparaturen, savle Neuaolagen
von Hanstelegrsphen , Telephon - und JLteht-

■BBBHi Anlagen BimBIWIIMIIIHW
unter Garantie solid und billisst-

Ilsrni . Nerostrah « 34 7874
Tel. 457 Wolter. Tel. 453 Wolter.

Scilage M „Wicsbadencr Gencral-̂ Reiger".
Dienstag, den 15. Juli 1992. XVII . Jahrgang.

Var 25jährige Jubiläum des deudchen Patentamtes. schwerer, das Gewonnene zu erhalten und zu vervollkomm-
uen, als etwas Neues zu gewinnen. Heutzutage nehmen
unsere Reichspatente auf dem Weltmarkt die erste Stelle ein;
allein 31 Prozent aller Patente wurden Ausländern ertheilt.
Wenn man bedenkt, wie jung unsere Reichsanstalt ist, so
bleibt dies Resultat 25jähriger Thätigkeit überraschend und
für unsere gesammte deutsche Arbeit bedeutsam. Der beste Ju¬
biläumswunsch für das kaiserliche Amt wird darum der sein,
das Erreichte zu halten und Neues in gleichem Maße zu er¬
ringen zum Gedeihen unseres deutschen Vaterlandes.

Kaufen Sie Seide
mir in erstklassigen Fabrikaten zu billigsten Engros-Preisen, incier-
und robenweise. An Private porto- u. zollfreier Versandt. Das
Neueste in unerreichter Auswahl in weiß, schwarz und farbig
jeder Art Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.
Dopp. Briefporto nach der Schweiz.

Scidenstoff -Fabrik -Union
Ad ol (Frieder &Cie, Zürich (Schweiz)-

Kgl. Hoflieferanten. 4197

. Hertz, ta "“ '



2. Mage jnni„Wiesbadener General-Anzeiger".

empfehle:

Fruchtbranntwein, garantirt rein,
Dauborner,

Nordhäuser,
7937 sowie

Ia deutschen u. franz . Cognac, Rum, Arac,
Schwarzwiilder Kirschwasser , Mirabellengeist,

Hiinbeersyrup— Citronensyrup,
alle Sorten Liqucure und Siidweine zu

billigsten Preisen.
Engros - und Detail -Verkauf.

Angust Potks , Liqueurfabrik,
IO Mauriliasstrassc 10 . Telephon 2770.

Kl- 163 Postzeitungsliste Nr . 8167. Dienstag, den 15. Juli 1902. Telegr .-Adresse: „Generalanzeiger". XVII. Jahrgang.

Aus der Umgebung von Odde.

Der Ort Odde, wo gerade die politisch hochbedeutsame
ZusammenkunftKaiser Wilhelms mit dem früheren franzö¬
sischen Ministerpräsidenten Waldeck-Rousseau stattgefunden
hat, liegt malerisch am äußersten Ende des Sörfjords , eines
Nebenzweigs des weltbekannten Hardangerfjords ; er ist der
Mittelpunkt des Touristenverkehrs in der dortigen Gegend
und bildet den Ausgangspunkt für verschiedene Ausflüge
landeinwärts . Der Ort zählt nur wenige Hundert Einwoh¬
ner, meist Bauern und Obstgärtner , besitzt aber mehrere
große Touristenhotels und Läden mit schönen norwegischen
Kunsterzeugnissen. Einzig schön ist die Fahrt von Odde nach

den Wasserfällen. In einer majestätischenSchlucht führt der
Weg an dem über gewaltige Felsblöcke hinweg rauschenden,
einem schäumenden Wasserfalle ähnelnden Grönlandsfluß
entlang zum Lotesos und Skarsfos , zwei Wasserfällen,. die
durch einen ungeheuren Felsen getheilt, sich unten zu einem
grandiosen Katarakt vereinigen, während gegenüber der
Espelandsfos zu Thale wallt . Auf dem Wege hierher passirt
man auch die Stelle , an welcher der Leutnant Hahnke gele¬
gentlich einer früheren Anwesenheit unseres Kaisers mit einem
Rade von dem Wege abkam und in den Fluß stürzte. Seinem
Andenken ist eine Tafel gewidmet.

Sodwämm«
V Spritzen

Strümpfe
Eisbeutel

^ Irrigateure
^ Gesundheitsb *nden

v TeufeS ’s Leibbinden
etc. empfehlen

V*

Königl , Hoflieferanten,
Ecke der Langgasse und Schützenhofstrasse. 74221

Hobel u.Wetten SÄ71 »SS*
A. Leicher , Adelhcidstraste 46-

Einmachgläser von5 k.,
Steintöpfe von8 Pf. an.

NietschmannN.»
34m28 Kirchsasse 28.

Telephon 2 ^12.

WalHalla -THeater.
EHspikl des Sinkt«« Julius MW,

Eigenthümer des
Friedrich WilhelmHädtifdien Cheaters

aus Berlin  mit feinem
gesammten Original -Operetten und Ballet -Ensemble.

Dienstag , den 15 . Juli 1882.
In durchaus neuer glänzender Ausstattung.

Orpheus in der Unterwelt.
Operette in 4 Akten von Hectar Cremieux. Musik von Jacques Oienbach
In Scene gesetzt von Julius Fritzsche. Dirigent: Willi Collin.

Aristeus (Pluto)
Jupiter
Hans Stix
Merkur
Orvheus
Mars.
Neptun
Minos
Arakus
Rliadainantus
Morpheus
Plutus
Pan .
Saturn
Vulkan
Bachus
Hercules
Apollo
Enridiee
Cupido
Diana.
Aurora
Aeo.us
Die öffentli
Inno.
Venus
Minerva
Hebe .
Thalia
Euterpe
Polymniq
Erato .
Pandora
Klio .
Urania
Vesta .
Iris .
Terpsichore
Erste >
Zweite t Graz
Dritte '
Melpomene
Kaliope
Cerberus
Ein Lictor
Ein Gerichtsdiener

Götter, Göttinnen,

Meinin

Siegmund Steincr
Edmund Hanno.
Theo Siegmund.
Josef Conradi.
Gustav Kaitan.
Willy Pfeiffer.
Fritz Deutzen.
Alfred Läntner.
Max Marsch«.
Hermann Litt.
Adolf Gärtner.
Alfred Läntner.
Richard Probst.
Felix Handtrag.
Erich Sterneck.
Franz Liesebrink.
Jacob Dchochet.
Max Palm.
Jda Wilhelma.
Anni Ealice.
Therese Terra.
Alma Scholz.
211fr. Morschhauser.
Emma Opel.
Rosa Huemer.
Jenny Door.
Selma Wallis.
Helene Deutler.
Grete Bahn.
Louise Bartholdy.
Helene Liebe.
Trude Koslowsky.
Bertha Schulz.
Grete Kümmel.
Frida Heziak.
Lory Mayer.
Anny Lorenz.
Ella Rauch.
Valerie Rüth.
Amanda MattheuS.
Agnes Hoffrnann.
Elisabeth Bruneck.
Tilli Wittkowsly.
Franz Jordan.
Carl Gericke.

Reeller Ausverkauf
in Cigarren u.Cigaretten,

bei 108 St . 20 —25 °/,.
Aunstasfais Moecher,

8457_ Langgasse 51 , an , Kranzplatz _

Uogrl-. Hühiitt- ii. Tüiidcilfiittkr
rc.

jeder Art
empfiehlt billigst, jeder Posten frei Haus.

leiitliofif ienemann,
jetzt nur 19 Bleichstratze 19.

8195

Gebrauchsmuster, Waarenzeiche» erwirkt
„nd verwerthet unter den coulantesten Be¬

dingungen. Keinen Kostenvorschuß. Louis « olle,
Patent- n. techn. Bureau, 6420 Rheinbahnstr. 42, patt.

«M » « « »»  « im*

leftautation zur Stadt MM,
39 Römerberg 3»

Täglich Frei -Concert , ausgeführt von einem Niesen -Conccrt-
Grammophon . Gleichzeitig empfehle ein gutes GlaS Lagerbier
der Kronenbrauerei Wiesbaden, sowie prima Aepselweiu und vor¬
zügliche Küche. Zu zahlreiche». Besuch ladet ergebenst ein
8087 .Jean Lang.

. Carl Deutzen.
Schäfer, Schäferinnen, Lictoren, Geister

der Unterwelt.
Bier grotze Ballets,

arranqirt vom Balletmeiiter Elemente Mazzantini, getanzt von der
Prima-Ballerina Frl . Marietta Balbo u. dem gesammt. Corps deBallet.
1. Akt: Tanz der Schäfer und Faune. 2. Akt: Tanz und Pantomime
„Die Stunden der Nacht". 3. Akt: Divertissement der Schmetterlinge.

4. Akt: Menuett und Galopp.
Nach dem 1. Akte 12 Minuten, nach dem2. Akte 15 Minuten, nach

dem 3. Akte 12 Minuten Pause.
Sämmtliche Dekorationen neu aus dem Atelier des Hostheatermalers
Herrn Hartwig. Die neuen Costünie nach Figurinen des Herrn Fritz-
mann, angefertigt im Atelier des Theaters von dein Garderoben-Jnspek-
tor Herrn Bentzky und den den Obergarderobierinnen Frl . Koch und
Seelen. Die maschinellenEinrichtungen vorn Maschinenmeister Herrn
Deichinan», die.Installation der Licht-Effekte vorn BeleuchtungS-Jnspektor

Herrn Schimaczek.
_ Anfang 8 Uhr.

Königliche Schauspiele.
Das Köngil. Theater bleibt Ferien halber vom 30. Juni bis einschließlich
_ 30. August geschlossen

Dampfer -Fahrten.
RheinDampsschiffsahrt.

Kölnische und Düsseldorfer Gesellschaft.
Abfahrten von Bieorich Morgens 6.25 bis Coblenz, 8, 9.25 (Schnell»

fahrt „Borussia" u. Kaiserin Auguste Bictoria"), 9 50 (Sch nellfahrt„Hansa"
und „Niederwald"), 10.20, 11.20 (Schnellfahrt„Deutscher Kaiser" und
„Wilhelm Kaiser und König"), 12.50 bis Köln. Mittags 3.20 (nur an
Sonn- u. Feiertagen) bis Bingen, 4.20 bis Neuwied. Abends 5.36
(Güterschiff) bis Bingen. Nachinittags 2 25 bis Mannheim. Morgens
10.20 bis Düsseldorf und Rotterdam. Gepäckwagen von Wiesbaden
nach Biebrich Morgens 7'/z Uhr.

Beerenweine!
Hcidrlbecr -, Erdbcer , Hinibecr , Stachelbeer -, Johannis-
beerweiae empfiehlt billigst— engros und en detail 8315

Fritz Henrich , Beerenwein-Kelterei, Blüchcrstr, 24.

Rhenser Mineralbrunnen
Rhens am Rhein '" i

Ein vorzügliches Tafelwasser und bewährtes
diätetisches Getränk. — Wohlschmeckend, sehr
erfrischend , gesund, leicht verdaulichu. haltbar,.
Eon zahlreichen Herzten erprobt und geschätzt*

Jahresversand : 5 Millionen Füllungen* 0

Hauptniederlage in Wiesbaden bei:
H. Koos Nachf ., Inhaber: W . Schupp,

,enserMineBlhrunna.RhensaBhenii
J| Deutschland! ..
ipelHutlenaauicHSst

Trauringe
in massiv Gold von 5 M » an.

Goldwaaren u. Uhren
durch Ersparnis; hoher Ladenmiethe zu äu-ßerst billigen Preisen.

Fritz Lehmann . Juwelier.
1777 Lauggasse 3 , 1 Stiege, kein Laden, Langgasse 3 1, Stirge.
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g>s > Selbstliebe . D s
Roman von  Constantin Kairo.

- <3f>-
(23 Fortsetzung).
Er zieht sie zärtlich an sich «nd sieht ihr lange in die

Augen.
„Wir kennen uns doch!" sagt er weich. . Bei uns bedarf

es keiner Beteuerungen , nicht wahr ? Immer ein Herz , eine
Seele !"

„Ach, Buffo ! Wenn es einmal anders wird , ich ertrage es
Nicht! Weiht Du dies auch ? "

„Was sollte anders werden , Liebling ? Närrchen , wenn Du
nervös bist, schicke ich Dich von mir fort , Du weißt , ich kann
nervöse Frauen nicht vertragen ."

„Ich bin gesund , ganz gesund !" versichert sie, an ihn ge¬
schmiegt . Nur laß mich nicht so viel allein . Das ist schrecklich."

„Aber Du hast ja das Kind , die Leonie , und ich bin doch nun
mal kein Mann , der sich an den Spinnrocken setzt! - Gehe,
Hetty . Ich habe nun mal versprochen , zu kommen . . . Es soll
auch keine lange Kneiperei werden , Dir zu Lieb will ich mich
losmachen . . . Jetzt lache aber auch und gieb Dich zufrieden !"

„Buffo , mir ist manchmal so angst um Dich ! Ich denke
bann , Du bist krank oder Du hast Aerger gehabt , und ich bin
so unglücklich , weil Du mir nicht alles sagst . . . .  Siehst Du,
auch jetzt bist Du so. Wenn ich wüßte , wer Dich erwartet , wohin
Du gehst . . . es wäre viel besser . . . Diese Unruhe . "

„Mein Gott , Kind ! Du verstehst es , einen ungeduldig zu
machen ! Aber lasse Dir eins sagen , liebe Etta : eine Frau , die
versucht , mich zu überwachen , die hat bei mir verlorenes Spiel.
Ich will Dich jetzt nicht tadeln , obgleich ich Grund dazu habe.
Doch Du bist überreizt , eifersüchtig , auf dem Wege , die unver¬
standene Frau herausznkehren . Ich will es Dir offen sagen : auf
diese Weise treibst Du mich von Dir fort . . . Wir haben ein
nettes Leben geführt bisher . Wir sind die verträglichsten Menschen
von der Welt gewesen . Willst Du dies jetzt ändern ? Ich hoffe
nicht . Höre auf Dein Herz , wie ich auf meines höre . Es wird
Dich das Rechte schon lehren . . . Wirklich , Schatz , ich glaubte,
Du wüßtest mich besser zu behandeln . . . Und noch eins laß
Dir gesagt sein , Hetth . Wenn Fehler begangen worden sind:
Nicht ich habe sie mir zu Schulden kommen lassen , sondern Du.
Gott , wir sind nun mal Menschen und nicht vollkommen . Aber,
ich muß gestehen , meine Nachsicht für Dich ist in letzter Zeit über¬
trieben groß gewesen . Wenn ich Dich nicht so sehr liebte . .
Aendere das , Hetty , ich bitte Dich darum . Man muß scheinbar
gleichgiltiger werden in der Ehe , man muß ein felsenfestes Ver¬
trauen haben . Du zeigst es mir schon lange nicht . . ."

„Weil Du mich vernachlässigst ", schluchzte sie an seinem
Halse.

„Da haben wir es ja : Eifersucht !" lächelte er amüsiert und
doch geärgert , weil sie ihm seine Unfreiheit ins Gedächtnis rief.

„Ja , ich bin eifersüchtig " , sing sie an , sich zu verteidigen.
»Ich liebe Dich ja . Deshalb will ich sein , wo Du bist . In
Gesellschaft sehe ich so oft zu Dir hin . Merkst Du es nicht?

Nachdruck verboten.

Dann denke Ich: was spricht er jetzt? Wie lustig er doch ist!
Wenn ich neben ihm säße , würde es hier noch viel hübscher sein!
Dann freue ich mich auf die Nachhausefabrt und auf Dich . . .
Das kann kein Unrecht sein , Buffo . Was sind mir auch die
Menschen draußen ? Sie wollen alle so viel von uns . und sie
geben so wenig . In diesem letzten Jahre , als ich oft zu Hanse
bleiben mußte , habe ich mir so vieles znrechtgelegt , woran ich
früher garnicht Zeit hatte , zu denken . Wenn Du auch zu Hanse
geblieben wärest , wie glücklich hätte ich mich da gefühlt . Tenn
ich brauche nur Dich , Buffo , alle die Leute sind so überflüssig.
Nicht , daß ich uns einsperren möchte ! Nur das „Zuviel " ist mir
lästig . . . Nun haben wir das Kind , das alle Tage ein Neues
für uns ist . . . Es wäre doch schön, wenn wir uns recht , recht
heimisch in unserem Hause wüßten . . . Jetzt sind wir nur heimisch
in der großen Welt . "

— „Hm !" sagte er . als sie hochatmend geendet . „Du bist also
eine Phtlosophin geworden in der Kinderstube ? Ich , Hetty , habe
keine Anlage zur Philosophie . Ich bin ein schlichter Soldat.
Nichts weiter . Aber ich fühle mich auch frisch und gesund.
Darum thun mir Deine krankhaften Hirngespinnste , gelinde gesagt - m
weh . . . Sei wieder die Alte ! Lustig , sorgenlos , meinetwegen
auch kokett! Ich kann keine Armsünderiniene aufstecken und kann
meine Worte nicht auf die Goldwage legen . Alles „Zuviel " ist -
mir zuwider . Du mußt wieder in Gesellschaft ! So geht das
nicht fort . Du versauerst ja ganz . Das wäre noch schöner ! —
— Bist Du denn auch nicht mehr ein bißchen eitel ? Nein , so
was ! - Na , morgen fahren wir zusammen aus . Da sollst
Du mal sehen , was ich Dir alles zum Staat machen kaufe!
Eine Toilette bestelle ich Dir . daß Deine guten Freundinnen gleich
vor Neid bersten sollen . . . -Und noch eins , meine Hetty:
Mamachen solltest Du wieder in Euer Welchersburg schicken. Du
weißt : Der Dritte in der Ehe ist zu viel ."

„Es sind jetzt vier !" widersprach sie leise. »Wir haben das
Kind ."

Pah , ein Kindl Das darf eben nicht stören ! Eine alte Frau
stört aber immerzu ."

„Es ist meine Mutter " , sprach Etta verletzt.
„Mein Gott , nehme ich nicht genug Rücksichten ? " brauste et

auf . „Ich habe die alte Fran kommen lassen , obgleich sie mir
nicht gewogen ist , wie Du sehr wohl weißt . Aber Deine Liebt
kann keine Opfer mehr bringen . Ich sehe es ja !"

„Mama wird abreisen ! Verlasse Dich darauf " , sagte Etta
mit Thränen in der Stimme . „Du sollst auch sonst nicht mehr
über mich zu klagen haben ."

-Nach dieser kleinen Scene war der Frieden im
Liebenan 'schen Hause wiederhergestellt.

Etta glänzte von neuem in der Gesellschaft , Buffo war lebens¬
lustiger als je . Es schien eine Art Tollheit über die beiden
gekommen , sie warfen das Geld mit vollen Händen um sich.



SD/nS uTcmanb rann arocf Herren Heuen . SDIefe (gtfafivttng
mufste(Stta  mich machen, sobald Frau vou Krosinsky„sich wieder
auf ihre Guter zurückgezogen hatte", wie Buffo vor den Leuten
ihre unfreiwillige Abreise erklärte.

Die kleine Leonie nämlich gedieh nicht mehr so recht, seit ihr
Mutterliebe und Großmntterzärtlichkeit fehlten. Gewitz, es wurde
nichts in der Pflege der Kleinen versäumt, denn Etta war eine
strenge Herrin, und deshalb wurde sie gut bedient. Aber gerade
bei einem Kinde wirkt die Sonne der mütterlichen Liebe z,.weilen
Wunder. Etta schenkte ihrer Tochter zu selten ihre Gegenwart.
Sie war zu viel Gattin und zu wenig Mutter.

Zuweilen fühlte sie diesen Mißgriff heraus, aber dann dachte
sie an Buffos weise Lehren über die Pflichten der Frau. Sie
stürmte mit dem geliebten Manne weiter, besessen vom Ver-
gnügnngstanmel, der doch schon Schmerzen in ihr zu übertänben
batte, ein Sehnen nach friedevoller Ruhe, das sie stets an,
Bettchen des Kindes nbcrkam.

Sie hörte auf, ihren Mann zu beobachten. Sie ivar gan
d̂ eVertrauende, die Sorglose, und ihre Schönheit blühte wieder voll.

In Welchersbnrg lebte man indessen still und friedlich. Da?
Ehepaar Hemmschuh war schon vor einem Jahr , bald nach der
Geburt eines Knaben, in die Heimat znrückgekehrt.

Hier waltete Bella als eine echte Schloßherrin. Gütig und
unldthätig gegen andere, war sie gegen sich selbst unnachsichtlich
streng. Sie arbeitete vom Morgen bis zum Abend. Sie hatte
Beratungen mit den. Ober-Inspektor, prüfte Rechnungen und
Kostenanschläge, ritt in die Felder hinaus und machte Kranken¬
besuche. Sie vernachlässigte dabei keineswegs ihren kleinen Erich,
der in der Landlnft herrlich gedieh.

Fräulein Hnngar blieb ihre getreue Stütze, und Frau von
Krosinsky war zu Rat und That stets bereit, wenn sie auch Bella
immer noch mit einer gewissen Voreingenommenheit betrachtete.

Von Friedels künstlerisch eingerichtetem Atelier wußte Bella
jede Störung fernznhalte». Ja , sie selbst betrat nur auf seinen
Wunsch das Heiligtum, in dem Friede! emsig arbeitete. Er
gehörte zu den Künstlern, deren Stimmung leicht gestört ist. Er
brauchte absolute Ruhe bei seinem Schaffen.

Die Ehe, die Hemmschuhs führten, war eine durchaus
harmonische. Etta hatte richtig prophezeit. Friede! betrachtete
seine Frau als seinen Gcwissensrat. und alle Pläne und Ent¬
würfe, die sein genialer Geist ersann, seine geschickte Hand zeichnete,
besprach er mit der sich stets warn.herzig und verständig gebendenBella.

Als nach einem Jahr ein zweites Kindchen in Welchersbnrg
erwartet wurde, sah Friede!, der ein großer Kinderfrennd war,
diesem Ereignis mit Freude entgegen.

Leider kam aber jetzt auch über diese glückliche Familie der
Sturm des Unglücks und wehte sie auseinander.

Bella wurde schwerkrank. Eine Erkältung, die sie sich bei
einem Krankenbesuch tut Dorf zugezogeu hatte, ging in Lungen¬
entzündung über. Sie gab zwar einem gesunden Knaben das
Leben, aber ihre Kräfte verzehrten sich rasch.

Friede!, der wie ein Bild des Jammers aussah, wich nicht
von der in halber Bewußtlosigkeit daliegenden Bella. Und wenn
das Fieber in ihren Adern raste, war er es, der sie mit starken
Händen festhielt, der jede Handreichung zur Linderung ihrerSchn.erzen that.

Ein zweiter Arzt war aus Berlin berufen worden. Er zuckte
die Achseln, hieß alles gnj, tvas der Kollege verordnet und suchte
dem erschütterten Gatten Trost einzusprechen.

-Am Himmel ziehen Gewitterwolken auf, der Wind
schüttelt unbarmherzig die Bäume des Parkes und reißt grüne
Zweige zu Boden,
j Im Krankenzimmer ist es still.

Friede! ist an Bellas Bett in die Kniee gesunken, er streichelt
sanft ihre nervös zuckenden Hände.

„Habe ich Dich glücklich machen können, Friede!?" fragt die
matte Stimme der Sterbenden.

„O, so glücklich!" flüstert Friede! bewegt. „Du hast meine
Seele nick/ Mangel leiden lassen neben Dirü

„Dank!" haucht die Kranke. Ihr Auge glänzt überirdisch.
»Ach, Friede !, wie schön war doch die Zeit , die wir uns ge¬
hören durften. Und ist «uch das Glück kurz gewesen, es war

fo cd,t , To rein , bnfs es faft  zu viel war für diese armselige,
Erde ! - Küsse die Kinder, Friedcl .' Ach, daß ich sie verlassen
muß! Schlvöre mir. Ihnen ein starker Schutz zu sein, ein Vater,
den sie achten und betvnndcrn müssen.*

„Bella! Du regst Dich ans!"
„Rein, nein, laß mich! Nicht lange mehr hörst Du meineKtunme."
„Bella", fleht Friede!, außer sich vor Schmerz. „Du wirst

nur erhalten bleiben! Sprich nicht von so namenlosem Leid."
„Nein! Ich weiß, was mir bevorsteht, mein Lieber. . . Ich

habe überwunden. Komm', neige noch einmal Deine Lippen auf
die meinen. . . Lebe wohl, Friedell Ach, ivie danke ich Dir ür
die Herrlichkeit Deiner Liebe. . ."

Auf Bellas Antlitz ruhte bereits der Glanz einer höherenWelt.
Friede! beugte sich über sie und küßte ihren Mund.
-Dann hielt er ihre Hände in den seinen, bis ein

sanfter Tod ihre Seele entführte. -
Etta wurde durch diesen unerwarteten Todesfall, d>er Friede!

so jäh wieder in die Einsamkeit znrückwarf, über die Maßen
erregt. Sie mußte noch dazu diese Erregung vor ihrem Mann
verheimlichen, denn Bnsso von Liebenan sprach von dem jungen
Maler stets in einer Weise, die Etta beleidigte. So wurde denn
Friedels Name in ihrem Hanse nicht oft genannt.

Etta schrieb an ihre Mutter und trug ihr Grüße an Friede!
auf. Frau von Krosinsky hatte vor Friedrich Hcnimschuh keine
Geheimnisse. Sie gab ihm Ettas Briefe, weil sie wußte, daß die
Teilnahme, die Etta darin anssprach, dem nnglückliche.. Mann
wohlthat.

Frau von Krosinsky durfte sich nun gewissermaßen als
Schloßherrin betrachten, und sie trug die neue Würde mit Geschick.
Friedcl zollte ihr die Achtung eines Sohnes.

Seine Kinder aber konnten keine gewissenhaftere Pflegerin
erhalten als Eitas Alutter.

Etta seufzte nach dieser Mutter, wenn die kleine Leonie
zärtlich die mageren Aernichen zur schönen Mama hinstreckte.

Das Töchterchen machte ihr von Tag zu Tag mehr Sorgen.
EL war nichts Frisches in dem winzigen Menschlein. Ein

nberzartes, krankhaftes Kind mit unheimlich großen, fragenden
Augen: so schleppte sich Leonie durch Winter und Somincr, nie
recht gesund, nie gefahrdrohend krank, bis sie drei Jahre alt
geworden war.

Dann kam ein Sturm auch über sie.
Das Scharlach ergriff sie und ließ alle seine gefährlichen

Tücken wütend an ihr ans.
Etta ivußte, daß es um Leben und Sterben ging. Sie wich

fast nicht mehr von dem Bettchen der Kleinen.
Sie war auch allein bei Leonie, als nach wochenlangem

Kämpfen der Todescngel die Kinderseele in seinen schönen Himmel
nahm.

Halb ohnmächtig vor Weh und Schmerz warf sich Etta über
das Bettchen des Kindes. Ein Grauen vor der Welt, in der sie
noch ohne das Kind weitcrleben mußte, erfaßte sie. Wohin war
Leonie gegangen?

„In den Himmel! Mama, ich koinme in den Himmel!" hatte
die Kleine vor dem letzten, langen Seufzer laut und deutlich
gesagt.

Wenn der Tod uns teure Menschen von der Erde nimmt,
dann glauben wir wieder an ein seliges Wiederstnden, wie in der
Kindheit Tagen.

Etta lag noch in Betäubung über der Leiche, als Bnsso vom
Dienst heinikchrte.

Doch sobald er sie in seine Arme genommen, wandelte sich
ihr starrer Schmerz in ein lvahnsinniges Wüten gegen sich selbst.

Anklagen über Anklagen flössen von ihren Lippen. Sie war
eine schlechte Mutter gewesen, sie hatte ihr einziges Kind Fremden
überlassen, sie hatte ihn. die Fürsorge der Großmutter entzogen,
sie war von Vergnügen zn Vergnügen geflattert! Warum? Weil
sie kein Herz gehabt hatte, kein Herz für ihr Kind! Ihren
Liebling!

(Fortsetzung folgt.)'
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Unter der Kinde.
Stimmungsbild

von
M . Maaß.

(Nachdruck verboirn.)

Frühlingszeit ! . . Die Maien duften und die Linde
blüht. Ein sanfter, warmer Wind weht schmeichelnd um
das zarte, grüne Laub, und Stirn und Wangen des ein¬
samen Mannes, der schweigend dort durch die Lenzes¬
pracht dahingeht, sind sanft geröthet.

. Er schreitet mit festen Schritten, wie Einer, den
sein Weg tagaus , tagein die Strasse entlang führt, der
keine Zeit verlieren darf, um seinen armen Kranken
Hilfe, und, wenn es möglich ist, auch die Genesung zu
brmgen. Die Leute alle, die ihm auf seinem Wege
begegnen, grüßen ihn freundlich, zuvorkommend fast.
„Uuserin Doktor" sind sie ja fast alle schon zu Dank
verpflichtet.

Heute freilich gilt sein Weg keinem Kranken, dem
er Helsen soll. In seinem Herzen lebt heute ein
Wünschen, ein Sehnen . . . das er gern selbst mit einem
Trank, dem Lebenstrank, gemischt aus Liebe und Glück,
zufrieden stellen lvill. Er hat darauf so lange ivarten
müssen, daß die Hoffnung ihm fast entschivaiid und er
schon in Entsagung feinen Lebensabend vor sich sah und
nun — und nun . . .

_ Es war ihm wahrlich nicht leicht gemacht worden.
Seine Eltern , arme Pächtersleute und gerade nicht auf
mosen gebettet, sparten Groschen um Groschen für ihren
Einzigen, aber sie konnten ihm"kauin den Besuch einer
höheren Ŝchule ermöglichen. So erwirkte eigentlich
nur das Stipendium, das das Gymiiasinm seinem besten
Schüler stiftete, das theure Studium , das nicht in Froh¬
sinn und Heiterkeit wie sonst dähiuging, sondern den
jungen Studio schon frühzeitig bittere^Erfahrungen und
Entbehrungen kennen lernen lies;. Durch Stunde,igebe»
mußte er seinen llnterhalt verdienen, er mußte aiif so
Vieles verzichten, was die Kameraden erfreute und
ermunterte, und doch war er froh und zufrieden, das;
er den Beruf ergreifen konnte, der ihm seit frühester
Kindheit als der idealste erschienen war. Ehrenvoll
bestand er seine Examina, und als ein beschäftigter
Arzt in der Heimath sich seiner noch besonders an¬
nahm , da schien ihni sein Glück schon gekommen.
Fleißiger noch als je widmete er sich seiner' Aufgabe;
man schätzte ihn als eine hervorragende Kraft,'
und so wunderte es Niemand, das; ihn ' sein gütiger
Protektor bald zu seinem Assistenten machte, und ihm
daun bei dessen Tode die ziemlich verantwortungsvolle
und ausgedehnte Stellung übertragen werden konnte.

Doktor Karl Altmann war zu dieser Zeit kein
Jüngling mehr. Die ersten Silberfäden durchzogen
Haupt - und Barthaar , und als seine Eltern , denen er
durch angestrengte Thätigkeit ein sorgenfreies Alter
bereiten konnte, kurz hintereinander starben, da sagten
die Leute: „Der Herr Doktor ist doch schon recht graugeworden.

, Und er war doch noch in den besten Jahren ! Aber
freilich — Arbeit und Mühen, Sturm und Wetter hallen
das Ihre gethan. Er war alt geworden, ohne es eigent¬
lich zu fein, und von alle Dem, >vas den Menschen
trotzdem jung erhalten konnte, war ihm nur lvenig
bekannt. Er lvußte nicht, was cs heißt, am traulichen
eigenen Heerd nach des Tages Last der Ruhe zu pflegen,
geliebt zu sein und selber lieben zu können . . .

Wiuterschuee war gefallen und wieder fortgethaut,
Sommergrün war erblüht und wieder abgestorben, und
in des Doktors Herzen wurde die Sehnsucht ivach, auch
einmal von jenem Becher nippen zu können, von dem
die Menschen behaupten, daß er allein das Leben
lebenswerth macht, daß er allein im Stande iväre, uns
wieder jung und ivieder froh zu machen!

Nicht weit von seinem Wohnsitze hatten freundliche
Menschen ihnr ihr sounendurchfluthetes Haus geöffnet;

tx  tjütte bte Sonne , die es erwörmte und 'belebte telbit
gar prächtig ausgehen sehen. 1 '
n . Das blonde, liebenswürdige Töchterchen, sein lustiger
Liebling, Dora Strahlen , schien ihm der helle Sounen-
1ä;e»i, nach dem er all' die Jahre hindurch so brennende
Sehnfucht gehabt; er hatte den Eindruck nie vergessen
wie er damals zum ersten Male den stattlichen Gutshof
betreten und sie unter der blühenden Linde spielend ae-
sj'uben — ein Frühlingskind, das selber sich erst dem
Leben erschlossen hatte.

Das war freilich schon eine lange Reihe von Jahren
<r-T? a rv Unn- *te e*11 ^‘ IÎ • • • heute eine prächtig

erblühte Jungsrau . Und ivenn er auch oft von ihr
Bew-ise erhalten hatte, daß er ihr nicht gleichgültig
heute schien es ihm doch nicht sicher, ob die Liebe des
Kindes sich für ihn erhalten hatte, ob er heute noch
hofsen durste, sie in sein Haus führen zu können, als
die helle, fnudige Sonne, die für alle Zeit sein stilles,
liebeleeres Heim verklären sollte!

Dennoch wollte er sie fragen, denn Klarheit schienihm jetzt das Beste.
Wort für Wort hatte er sich zurechtgelegt und Alles

bedacht, was er ihr sagen ivollte . . . aber nun — als
er neben ihr auf der Holzbauk unter der blühenden
Linde saß, wie damals, >vo er als Kind sie sah . . . da
wollen die Worte ihm nicht über die Lippen.

In des Baumes Krone rauscht es geheimnißvoll
und hm und wieder rieselt ein leichter Blütheuregen durch
die laue Luft auf die Beiden hernieder.
. Nachdenklich erwägt er noch einmal die für ihn so
iiihaltschivere Frage, die er wagen ivill und ein leises
Zittern überfällt ihn. Weun er sich 'getäuscht hätte!!
Wenn sie Nichts für ihn empfaiid, sie, ' die so strahlend
und sehnsüchtig in die Weite blickt! . . er würde es nicht
ertragen köuiien. Aber sie hatte ihm doch mit hliudert
kleinen Freundschastsbezeugungen bewiesen, daß sie ihn
gern hatte, daß er ihr nicht gleichgültig war.

Sie hatte am Liebsten mit ihm geplaudert und
klZcherzt ihm alle ihre kleinen Leiden und Freuden
niuhaltloH — ttjcit man das einem Aremden
gegenüber? Und las er cs nicht in dem freudigen Auf¬
leuchten ihrer Blauaugen, wann er kam — in den be¬
dauernden Blicken, wann er ging? Nannte sie ihn nicht
oft ihren besten Freund ? Ja , ja , er hatte ein Anrecht
kiuf sie, sie wurde ihn hören und ihn glückselig machen. . .

Und still wie von einer plötzlichen Ein¬
gebung ergriffen, nimmt er ihre kleine sammetlveiche
Hand und erzählt ihr mit bebender Stimine von seiner
sorgenvollen Jugend , von seinen Eltern , denen zu helfen
ihm das Höchste erschienen, von seinen arbeitreichen
Manueslahren, die ihn so lauge verschlossen und einsam
leben ließen, und ganz leise erwähnt er auch der heißen
Sehnsucht nach Glück, die in ihm lebt. Wie er sich
einst ein Paradies farbenglüheud, goldglänzeud aus-
gemalt, das ihm als Lohn iviuken sollte für alle Mühe
«nid Qual seines Lebens, und >vie er es letzt zu finden
gehofft, jetzt — an ihrer Seite . . .

Dora hört unbefangen seinen heißen Worten zu,
/md nur, da er stürmisch mit bittender Stimme fragt:

„Dora, wollen Sie mir dieses Paradies bescheereii,
Sie der mein ganzes Herz gehört?" da geht ein leises
Zittern durch ihren schlanken Körper, und verlegen senkt
sie die Augen.

„Ich thät ' es ja so gern' , sagt sie halblaut , dann
schweigt sie und zwei Helle Thränen perlen langsam aus
ihren seeleuvollen Augen.

Die Flrederziveige neigen sich unter ihrer duftenden,
blaufarbenen Last, und der Jasmin strömt betäubenden
Geruch aus, und die Linde leuchtet so klar, so hell.

Frühling ist es, blühender Frühling in der ganzen
Natur — und nur in den Beiden auf der Bank, da ist
E Herbst, alL ob ein rauher Reif herniedergefallen.
Schwer athmend sitzt der Doktor neben dem jungen
Mädchen, das auf einmal Weib geivorden und leise
ahnt, >vas in ihrem alten Freunde voraebt »v"



Bewegung rficFf sie ihm näher, reicht ihm offen bie
Hand, und über und über erröthend sagt sie:

.Seien Sie nicht böse, lieber, lieber Herr Doktor..
Sie sind mein bester Freund gewesen, von Jugend
an. Aber —" sie wird plötzlich ganz verlegen, denn es
scheint ihr unpassend, was sie thuu will. Doch dann
bricht es sich Bahn, und laut ausjauchzend, die Hände
freudig erhoben, ruft sie's in den lachenden, blühenden
Frühling hinaus : „Ich Hab' mich ja gestern verlobt, mit
Erwin Horneck." Und drauf sprudelt es heraus:

„Er ist jetzt Oberleutnant geworden und wir haben
uns so ewig lange schon lieb, und heute will er bei den
Eltern um meine Hand anhalten, lind dann wollen wir
heirathen, heirathen, und — und . . ."

Sie verstummt plötzlich und sieht mit Schrecken
den Ausdruck in des Doktors Gesicht.

Er ist sehr bläst, und seine Augen blicken trüb.
Mit den Zeichen tiefster Erschöpfung lehnt er sich zurück.
Dann aber tönt es unter bitterem Lachen aus seinem
Munde: „Zn spät also, zll spät!"

„Doktor, sind Sie mir böse?" fragt sie ihn
schmeichelnd.

Langsam erhebt er sich von feinem Sitze. Aber
Dora hält ihn zurück.

„Ich lache einen Narren aus . . . der Narr
»in ich."

„Herr Doktor", beginnt sie unsicher, „nicht wahr —
Freunde werden wir trotzdem bleiben . . . nicht?"

Er nickt und zeigt drauf in die Büsche:
„Sehen Sie mal, sehen Sie dort . . . !"
Da schinrmert Erwin 's lichte Uniform durch das

Larib, und Dora fliegt ihm mit einem Freudenschrei
entgegen.

Der Doktor richtet sich straff auf und schüttelt den
Kopf.

„Frühtingskind, Frühlingskind!" tönt es leise von
seinen Lippen.

Der Abendwind fährt über die Sträucher, und die
letzten Strahlen der sinkenden Sonne umweben die
Landschaft mit rosigem Licht. Die zwei jungen Menschen
halten sich fest umschlungen.

Unter der Linde aber steht der einsame Mann rmd
sieht in die Lenzesvracht ringsum. Ferne Kirchenglocken
schallen herüber.

Der flachshaarige Gärtnerjunge nähert sich.
„Guten Abend, Herr Doktor! Nun geht die Sonne

unter. Wie schön das ist!"
„Wie schön!! . . Für Euch Kinder, ja mein Junge,

für uns Alte aber . . ."
Er schüttelt langsam den Kopf, zwei Thränen in

seinen Augen schimuiern hell im Abendlicht . . .

Ausverkauf
aller noch vorhandene» Sommerschnhwaaren in gelben,
und schwarzem Leder, nur prima Waare, z« anstcr»
ordentlich billigen Preisen . 8498

Joseph Fiedler,
Schnhwaarenlager,

9 M a 11 r i t i » s str a fl e 9.

Handschuhe in allen Sorten,
Glace -, Juchtenlcder -. sned Mocca - n Waschleder -Hand¬
schuhe, sowie schön sitzende Stoff« und Seiden-Handschuhe empfiehlt in
großer Auswahl zu billigen Preisen.

Handschuhgeschäft Ggi  Schmitt,
86 Langgaffe 17 .

Am 14 . und Iß . dss . Monats
Beginn neuer Schonschreivkurse

in kauf »«., Beamten -, Kopf -, und Rundschrift,
{gpCgr' in Tag- und Abendstunden,

nach meiner in ganz Deutschland, sowie im Auslande bekannten und
eingeführtcn Methode, unter Garantie des Erfolges.

= = = == Schreiberfolg: ----- _

$
X,

DaS Original obiger Schrift, sowie andere Schreib- | | | i | | §
erfolge von hiesigen Schülern liegen in meinem « Bga

Bureau Interessenten zur Einsicht offen.
Beginn der

Ferienkurse für Sdjiiler und Schülerinnen
zu ganz crmästigten Preisen,

PUT am 21 ., 23 . Itttd 25 Juli . "dA
Unterricht i=.i

in Buchführung, sowie in den gesammteu kausni. Wissenschaftenin */4
und '/,-jährl. Kursen. Auch Einzelunterricht. Perfekte Ausbildung

— — — g a r a n t i r t. —
Nach dem Kursus Vermittlung von Stellung.

Sämmtlichcr Unterricht an DltMett steht unter per
fönlicher Leitung von AvUU E . Schreiber.
8200  Dir . E„ Schreiber,

Rheinstrasse 103,1 ., an der Ningkirche.

Butter .Abfchlaa.
I« Süstrahmtafelbntter aus ersten deutschen Molkereien bei 2 Pfd.

und mehr ä. M 1.06.
Bekannte feinste aromatische

Gesundheits Siiflrahmtafel -Butter dev Molkerei
Züschen i«i Waldeck

aus pasteurisirtei» Rahm, unül'ertroffen an Qualität , ist regelmäßig
frisch zu haben bei 2 Psd. und mehr k M . 1.20.

C. F. W. Schwanke, S§ !lb°ch°chr"'49.
8503 Telefon 414. Gegenüber Emser- »nd Platterstr.

Marti » Jonrdan,
Rheinische Möbelfabrik,

Zohannisstr. 12,14 . MAIN Z Heiliggrabgasse 4.

Komplette ZimmemlmMmgen
in allen Preislagen.

Eigens Fabrikat . Dauernde Garantie
Jede Lieferung eine Empfehlung . 151/112

4* um mi - Artikel*
Frauenschutz» sowie alle Neuheiten in anticoncepkionellen Mittel» rc.
in der Parfümerie-Handlung von 6376

dl. Greifen , Spiegel gaffe 8.
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Er zieht sie zärtlich an sich und sieht ihr lange in die

Augen.
„Wir kennen uns doch!" sagt er weich. „Bei uns bedarf

eS keiner Beteuerungen, nicht wahr? Immer ein Herz, eine
Seele!"

„Sich, Buffo! Wenn es einmal anders wird, ich ertrage es
nicht! Weißt Du dies auch?"

„Was sollte anders werden, Liebling? Närrchen, wenn Du
nervös bist, schicke ich Dich von mir fort, Du weißt, ich kann
nervöse Frauen nicht vertragen."

„Ich bin gesund, ganz gesund!" versichert sie, an ihn ge»
schmiegt. Nur laß mich nicht so viel allein. Das ist schrecklich."

»Aber Du hast ja das Kind, die Leonie, und ich bin doch nun
, mal kein Mann, der sich an den Spinnrocken setzt! - Gehe,
Hetty. Ich habe nun mal versprochen, zu kommen. . . Es soll
auch keine lange Kneiperei werden, Dir zu Lieb will ich mich
losmachen. . . Jetzt lache aber auch und gieb Dich zufrieden!"

„Buffo, mir ist manchmal so angst um Dich! Ich denke
dann, Du bist krank oder Du hast Aerger gehabt, und ich bin
so unglücklich, weil Du mir nicht alles sagst. . . . Siehst D«.
auch jetzt bist Du so. Weuu ich wüßte, wer Dich erwartet, wohin
Du gehst. . . es wäre viel besser. . . Diese Unruhe. "

„Mein Gott, Kind! Du verstehst es, einen nugeduldlg zu
machen! Aber lasse Dir eins sagen, liebe Eita: eine Frau, die
versucht, mich zu überwachen, die hat bei mir verlorenes Spiel.
Ich will Dich jetzt nicht tadeln, obgleich ich Grund dazu habe.
Doch Du bist überreizt, eifersüchtig, auf dem Wege, die unver-
staudene Frau herauszukehren. Ich will es Dir offen sagen: auf
diese Weise treibst Du mich von Dir fort . . . Wir haben ein
nettes Leben geführt bisher. Wir sind die verträglichsten Menschen
von der Welt gewesen. Willst Du dies jetzt ändern? Ich hoffe
nicht. Höre auf Dein Herz, wie ich auf meines höre. ES wird
Dich das Rechte schon lehren. . . Wirklich, Schatz, ich glaubte,
Du wüßtest mich besser zu behandeln. . . Und noch eins lab
Dir gesagt sein, Hetty. Weuu Fehler begangen worden sind:
Nicht ich habe sie mir zu Schulden kommen lassen, sondern Du.
Gott, wir sind nun mal Menschen und nicht vollkommen. Aber,
ich muß gestehen, meine Nachsicht für Dich ist in letzter Zeit über¬
trieben groß gewesen. Wenn ich Dich nicht so sehr liebte. .
Aendere das, Hetty, ich bitte Dich darum. Mau muß scheinbar
gleichgiltiger werden in der Ehe, man muß ein felsenfestes Ver¬
trauen haben. Du zeigst es mir schon lange nicht. . ."

„Weil Du mich vernachlässigst", schluchzte sie an seinem
Halse.

„Da haben wir es ja: Eifersucht!" lächelte er amüsiert und
doch geärgert, weil sie ihm seine Unfreiheit ins Gedächtnis rief.

„Ja, ich bin eifersüchtig", fing sie an, sich zu verteidigen.
»Ich liebe Dich ja. Deshalb will ich sein, wo Du bist. In
Gesellschaft sehe ich so oft zu Dir hin. Merkst Du es nicht?

Nachdruck verboten.
Dann denke ich: was spricht er jetzt? Wie lustig er doch ist!
Wenn ich neben ihm säße, würde es hier noch viel hübscher sein!
Dann freue ich mich ans die Nachhausefahrt und auf Dich . . .
Das kann kein Unrecht sein, Buffo. Was sind mir auch die
Menschen draußen? Sie wollen alle so viel von uns, und sie
geben so wenig. In diesem letzten Jahre, als ich oft zu Hanse
bleiben mußte, habe ich mir so vieles zurechtgelegt, woran ich
früher garnicht Zeit hatte, zu denken. Wenn Du auch zu Hause
geblieben wärest, wie glücklich hätte ich inich da gefühlt. Denn
ich brauche nur Dich, Buffo, alle die Leute sind so überflüssig.
Nicht, daß ich uns einsperren möchte! Nur das „Zuviel" ist mir
lästig. . . Nun haben wir das Kind, das alle Tage ein Neues
für uns ist . . . Es wäre doch schön, wenn wir uns recht, recht
heimisch in unserem Hause wüßten. . . Jetzt sind wir nur heimisch
in der großen Welt."

" „Hm!" sagte er. als sie hochatmend geendet. „Du bist also
eine Philosophin geworden in der Kinderstube? Ich, Hetty, habe
keine Anlage zur Philosophie. Ich bin ein schlichter Soldat.
Nichts weiter. Aber ich fühle mich auch frisch und gesund.
Darum thun mir Deine krankhaften Hirngespinnste, gelinde gesagt,
weh. . . Sei wieder die Alte! Lustig, sorgenlos, meinetwegen
auch kokett! Ich kann keine Armsündermieue aufstecken und kann
meine Worte nicht auf die Goldwage legen. Alles „Zuviel" ist
mir zuwider. Du mußt wieder in Gesellschaft! So geht das
nicht fort. Du versauerst ja ganz. Das wäre noch schöner! —
— Bist Du denn auch nicht mehr ein bißchen eitel? Nein, so
was! - Na, morgen fahren wir zusammen ans. Da sollst
Du mal sehen, was ich Dir alles zum Staat machen kaufe!
Eine Toilette bestelle ich Dir. daß Deine guten Freundinnen gleich
vor Neid bersten sollen. . . - Und noch eins, meine Hetty:
Mamachen solltest Du wieder in Euer WelcherSburg schicken. Du
weißt: Der Dritte in der Ehe ist zu viel."

„Es sind jetzt vier!" widersprach sie leise. „Wir haben das
Kind."

Pah, ein Kind! Das darf eben nicht stören! Eine alte Fran
stört aber immerzu."

„Es ist meine Mutter", sprach Etta verletzt.
«Mein Gott, nehme ich nicht genug Rücksichten?" brauste«

auf. „Ich habe die alte Fran kommen lassen, obgleich sie mir
nicht gewogen ist, wie Du sehr wohl weißt. Aber Deine Liebe
kann keine Opfer mehr bringen. Ich sehe es ja!"

„Mama wird abreifen! Verlasse Dich darauf", sagte Etta
mit Thränen in der Stimme. „Du sollst auch sonst nicht mehr
über mich zu klagen haben."

-Nach dieser kleinen Scene war der Frieden im
Liebeuau'schen Hause wiederhergestellt.

Etta glänzte von neuem in der Gesellschaft, Buffo war lebens¬
lustiger als je. Es schien eine Art Tollheit über die beiden
gekomnien, sie warfen das Geld mit vollen Händen um sich.



T >ocfi nfemanb fanti zwei  Herren Heuert.  Diese <5rf aljrnrtg
mußte (Stta  auch machen, sobald Frau von Kroffiisky „sich Ivicdci
auf ihre Güter zurückgezogen hatte ", wie Buffo vor den Leuten
ihre unfreiwillige Abreise erklärte.

Die kleine Leonie nämlich gedieh nicht mehr so recht , seit ihr
Mutterliebe und Großmntterzärtlichkeit fehlten . Gewiß , cS wurde
nichts in der Pflege der Kleinen versäumt , denn Etta war eine
strenge Herrin , und deshalb wurde sie gut bedient . Aber gerade
bei einem Kinde wirkt die Sonne der mütterlichen Liebe zuweilen
Wunder . Etta schenkte ihrer Tochter zu selten ihre Gegenwart.
Sie war zu viel Gattin und zu wenig Mutter.

Zuweilen fühlte sie diesen Mißgriff heraus , aber dann dachte
sie an Buffos weise Lehren über die Pflichten der Frau . Sie
stürmte mit dem geliebten Manne weiter , besessen vom Ber-
gnügnngstanmel , der doch schon Schmerzen in ihr zu übertänben
hatte , ein Sehnen nach friedevoller Ruhe , das sie stets am
Bettchen des Kindes überkam.

Sie hörte ans , ihren Mann zu beobachte ». Sie war gan
die Vertrauende , die Sorglose , und ihre Schönheit blühte wieder voll.

In Wclchersbnrg lebte man indessen stifl und friedlich . Da?
Ehepaar Hemmschuh war schon vor einem Jahr , bald nach de,
Geburt eines Knaben , in die Heimat znrückgekehrt.

Hier waltete Bella als eine echte Schloßherrin . Gütig und
mildthätig gegen andere , war sie gegen sich selbst unnachsichtlich
streng . Sie arbeitete vom Morgen bis zum Abend . Sie hatte
Beratungen mit beut Ober -Inspektor , prüfte Rechnungen und
Kostenanschläge , ritt in die Felder hinaus und machte Kranken¬
besuche. Sie vernachlässigte dabei keineswegs ihren kleinen Erich,
der in der Landlust herrlich gedieh.

Fräulein Hungar blieb ihre getreue Stütze , und Frau von
Krosinsky war zu Rat und That stets bereit , wenn sie auch Bella
immer noch mit einer gewissen Voreingenommenheit betrachtete.

Von Friedels künstlerisch eingerichtetem Atelier wußte Bella
jede Störung fernzuhalteu . Ja , sie selbst betrat nur ans seinen
Wunsch das Heiligtum , in dem Friede ! emsig arbeitete . Er
gehörte zu den Künstlern , deren Stimmung leicht gestört ist. Er
brauchte absolute Ruhe bei seinem Schaffen.

Die Ehe , die Hemmschuhs führten , war eine durchaus
harmonische . Etta hatte richtig prophezeit . Friedet betrachtete
seine Frau als seinen Gewissensrat , und alle Pläne und Ent¬
würfe , die sein genialer Geist ersann , seine geschickte Hand zeichnete,
besprach er mit der sich stets warmherzig und verständig gebenden
Bella.

Als nach einem Jahr ein zweites Kindchen in WelcherSbnrg
erwartet wurde , sah Friede !, der ein großer Kinderfrennd >var,
diesem Ereignis mit Freude entgegen.

Leider kam aber jetzt auch über diese glückliche Familie der
Sturm des Unglücks und wehte sie auseinander.

Bella wurde schwerkrank . Eine Erkältung , die sie sich bei
einem Krankenbesuch im Dorf zngczvgcn hatte , ging in Lungen¬
entzündung über . Sie gab zwar einem gesunden Knaben das
Leben , aber ihre Kräfte verzehrten sich rasch.

Friede !, der wie ein Bild des Jammers aussah , wich nicht
von der in halber Betvnßtlosigkeit daliegenden Bella . Und wenn
das Fieber in ihren Aderil raste , war er es , der sie mit starken
Händen festhielt , der jede Handreichung zur Linderung ihrer
Schmerzen that.

Ein zweiter Arzt war aus Berlin berufen worden . Er zuckte
die Achseln , hieß alles gut , was der Kollege verordnet und suchte
bent erschütterten Gatten Trost eiirzusprechen.

-Am Himmel ziehen Gewitterwolken auf , der Wind
schüttelt unbarmherzig die Bäume des Parkes und reißt grüne
Zweige zu Boden.
, Im Krankenzimmer ist es still.

Friede ! ist an Bellas Bett in die Kniee gesunken , er streichelt
sauft ihre nervös zuckenden Hände.

„Habe ich Dich glücklich machen können , Friede ! ? " fragt die
matte Stimme der Sterbenden.

„O , so glücklich !" flüstert Friede ! bewegt . „Du hast meine
Seele nicht Mangel leiden lassen neben Dir?

„Dank !" haucht die Kranke . Ihr Auge glänzt überirdisch.
„Ach , Friede !, wie schön war doch die Zeit , die wir uns ge¬
hören durften . Und ist «uch das Glück kurz gelvesen , es war

so cefit, fo  rein , daß es faff zu viel War für diese armselige,
Erde ! - Küsse die Kinder , Friede ! ! Ach, daß ich sie verlassen
muß ! Schwöre mir . Ihnen ein starker Schutz zu sein , ein Vater,
den sie achten und bewundern miiffen .*

«Bella ! Du regst Dich ans !"
«Nein , nein , laß mich ! Nicht lange mehr hörst Du meine

Stimme ."
„Bella ", fleht Friede !, außer sich vor Schmerz . „Du ivirst

mir erhalten bleiben ! Sprich nicht von so namenlosem Leid ."

„Nein ! Ich weiß , was mir bevorsteht , mein Lieber . . . Ich
habe überwunden . Konun ' , neige noch einmal Deine Lippen auf
die meinen . . . Lebe wohl , Friede !! Ach, >vie danke ich Dir ür
die Herrlichkeit Deiner Liebe . . ."

Auf Bellas Antlitz ruhte bereits der Glanz einer höheren
Welt.

Friede ! beugte sich über sie und küßte ihren Mund.
-Dann hielt er ihre Hände in den seinen , bis ein

sanfter Tod ihre Seele entführte . -
Etta wurde durch diesen unerwarteten Todesfall , der Friede!

so jäh wieder in die Einsamkeit znrückwarf , über die Maßen
erregt . Sie mußte noch dazu diese Erregung vor ihrem Mann
verheimlichen , denn Buffo von Licbcnan sprach von dem jungen
Maler stets in einer Weise , die Etta beleidigte . So wurde denn
Friedels Name in ihrem Hause nicht oft genannt.

Etta schrieb an ihre Mutter und trug ihr Grüße an Friede!
ans . Frau von Krosinsky hatte vor Friedrich Hemnischuh keine
Geheimnisse . Sie gab ihm Ettas Briefe , weil sie wußte , daß die
Teilnahme , die Etta darin ausjprach , dem unglücklichen Mann
wohlthat.

Frau von Krosinsky durfte sich nun gewissermaßen als
Schloßherrin betrachten , und sie trug die neue Würde mit Geschick.
Friede ! zollte ihr die Achtung eines Sohnes.

Seine Kinder aber konnten keine gewissenhaftere Pflegerin
erhalten als Ettas Mutter.

Etta seufzte nach dieser Mutter , wenn die kleine Leonie
zärtlich die mageren Aermchen zur schönen Mama hinstreckte.

Das Töchterchen machte ihr von Tag zu Tag mehr Sorgen.
Es war nichts Frisches in dem winzigen Menschlein . Ein

überzartes , krankhaftes Kind mit unheimlich großen , fragenden
Augen : so schleppte sich Leonie durch Winter und Sommer , nie"
recht gesund , nie gefahrdrohend krank , bis sie drei Jahre alt
geworden war.

Dann kam ein Sturm auch über sie.
Das Scharlach ergriff sie und ließ alle seine gefährlichen

Tücken wütend an ihr ans.
Etta wußte , daß es um Leben und Sterben ging . Sie wich

fast nicht mehr von dem Bettchen der Kleinen.
Sie war auch allein bei Leonie , als nach wochenlangem

Kämpfen der Todesengel die Kinderseele in seinen schönen Himmel
nahm.

Halb ohnmächtig vor Weh und Schmerz warf sich Etta über
das Bettchen beS Kindes . Ein Granen vor der Welt , in der sie
noch ohne das Kind weiterlcben mußte , erfaßte sie. Wohin war
Leonie gegangen?

„In den Himmel ! Mama , ich komme in den Himmel !" hatte
die Kleine vor dem letzten , langen Seufzer laut und deutlich
gesagt.

Wenn der Tod uns teure Menschen von der Erde nimmt,
dann glauben wir wieder an ein seliges Wiederfinden , wie in der
Kindheit Tagen.

Etta lag noch in Betäubung über der Leiche, als Buffo vom
Dienst hcimkchrte.

Doch sobald er sie in seine Arme genommen , wandelte sich
ihr starrer Schmerz in ein lvahnsinniges Wüten gegen sich selbst.

Anklagen über Anklagen flössen von ihren Lippen . Sie war
eine schlechte Mutter gewesen , sie hatte ihr einziges Kind Fremden
überlassen , sie hatte ihm die Fürsorge der Großmutter entzogen»
sie war von Vergnügen zn Vergnügen geflattert ! Warum ?, Weil
sie kein Herz gehabt hatte , kein Herz für ihr Kindl Ihren
Liebling!

'( Fortsetzung folgt .)'
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Frühlingszeit ! . . Die Maien duften und die Linde
blüht. Ein sanfter, warmer Wind weht fchnieichclnd um
das zarte, grüne Laub, und Stirn und Wangen des ein¬
samen Mannes , der schweigend dort durch die Lenzes¬
pracht dahingeht, sind sanft geröthet.

Er schreitet mit festen Schritten, wie Einer, den
sein Weg tagaus , tagein die Straße entlang führt, der
keine Zeit verlieren' darf, um seinen armen Kranken
Hilfe, und, wenn es möglich ist, auch die Genesung zu
bringen. Die Leute alle, die ihm auf seinem Wege
begegnen, grüßen ihn freundlich, zuvorkominend fast.
„Uuserm Doktor" sind sie ja fast alle schon zu Dank
verpflichtet.

Heute freilich gilt sein Weg keinem Kranken, dem
er helfen soll. In seinem Herzen lebt heute ein
Wünschen, ein Sehnen . . . das er gern selbst mit einem
Trank, dem Lebenstrank, gemischt ans Liebe und Glück,
zufrieden stellen ivill. Er hat darauf so lange warten
müssen, daß die Hoffnung ihm fast entschivand und er
schon in Entsagung seinen Lebensabend vor sich sah und
NU» — und nun . . .

Es war ihm wahrlich nicht leicht gemacht worden.
Seine Eltern , arme Pächtersleute und gerade nicht auf
Rosen gebettet, sparten Groschen um Groschen für ihren
Einzigen, aber sie konnten ihm kaum den Besuch einer
höheren Schule ermöglichen. So erwirkte eigentlich
nur das Stipendium, das das Gymnasium seinem besten
Schüler stiftete, das theure Studium , das nicht in Froh¬
sinn und Heiterkeit wie sonst dahinging, sondern den
jungen Studio schon frühzeitig bittere Erfahrungen und
Entbehrungen kennen lernen ließ. Durch Stundengeben
mußte er seinen Unterhalt verdienen, er mußte auf fo
Vieles verzichten, was die Kameraden erfreute und
ermunterte, und doch war er froh und zufrieden, daß
er den Beruf ergreifen konnte, der ihm seit frühester
Kindheit als der idealste erschienen ivar. Ehrenvoll
bestand er seine Examina, und als ein beschäftigter
Arzt in der Heimath sich seiner noch besonders au-
nahm , da schien ihm sein Glück schon gekommen.
Fleißiger noch als je widmete er sich seiner Aufgabe;
man schätzte ihn als eine hervorragende Kraft,
und so wunderte es Niemand, daß ihn sein gütiger
Protektor bald zu seinem Assistenten machte, und ihm
dann bei dessen Tode die ziemlich verantwortungsvolle
und ausgedehnte Ste-llnng übertragen lverden konnte.

Doktor Karl Altmann war zu dieser Zeit kein
Jüngling mehr. Die ersten Silberfäden durchzogen
Haupt - und Barthaar , und als seine Eltern , denen er
durch angestrengte Thätigkeit ein sorgenfreies Alter
bereiten konnte, kurz hintereinander starben, da sagten
die Leute: „Der Herr Doktor ist doch schon recht grau
geworden."

Und er war doch noch in den besten Jahren ! Aber
freilich — Arbeit und Mühen, Sturm und Wetter hatten
das Ihre gethan. Er war alt geworden, ohne es eigent¬
lich zu fein, und von alle Dem, >vas den Menschen
trotzdem jung erhalten konnte, war ihm nur ivenig
bekannt. Er wußte nicht, was es heißt, am traulichen
eigenen Heerd nach des Tages Last der Ruhe zu pflegen,
geliebt zu sein und selber lieben zu können . . .

Winterschnee ivar gefallen und ivieder fortgethaut,
Sommergrün war erblüht und wieder abgestorben, und
in des Doktors Herzen wurde die Sehnsucht wach, auch
einmal von jeuein Becher nippen zu können, von dem
die Menschen behaupten, daß er allein das Leben
lebenswerth macht, daß er allein im Stande wäre, uns
wieder jung uird rvieder froh zu machen!

Nicht weit von seinem Wohnsitze hatten freundliche
Menschen ihnr ihr sonnendurchfluthetes Haus geöffnet;

tx  batte bte Sonne , bte es ev\v>&x\\\te \ u \b belebte , selbst
gar prächtig arsigehen sehen.

Das blonde, liebenswürdige Töchterchen, sein lustiger
Liebling, Dora Strahlen , schien ihm der helle Sonnen¬
schein, nach dem er all' die Jahre hindurch so brennende
Sehnsucht gehabt; er hatte den Eindruck nie vergessen,
>vie er damals zum ersten Male den stattlichen Gutshof
betreten und sie unter der blühenden Linde spielend ge¬
funden — ein Frühlingskind, das selber sich erst dem
Leben erschlossen hatte.

Das lvar freilich schon eine lange Reihe von Jahren
her. Da ivar sie ein Kind . . . heute eine prächtig
erblühte Jungfrau . Und wenn er auch oft von ihr
Beweise erhalten hatte, daß er ihr nicht gleichgültig,
heute schien es ihm doch nicht sicher, ob die Liebe des
Kindes sich für ihn erhalteil hatte, ob er heute noch
hoffen durfte, sie in sein Hans führen zu können, als
die helle, freudige Sonne , die für alle Zeit sein stilles,
liebeleeres Heim verklären sollte!

Dennoch ivollte er sie fragen, denn Klarheit schien
ihm jetzt das Beste.

Wort für Wort hatte er sich zurechtgelegt und Alles
bedacht, was er ihr sagen wollte . . . aber nun — als
er neben ihr auf der Holzbank unter der blühenden
Linde saß, ivie damals, >vo er als Kind sie sah . . . da
»vollen die Worte ihm nicht über die Lippen.

In des Baumes Krone rauscht es geheinmißvoll
und hin und wieder rieselt ein leichter Blüthenregen durch
die laue Luft auf die Beiden hernieder.

Nachdenklich erwägt er noch einmal die für ihn so
inhaltfchivere Frage, die er »vagen »vill, und ein leises
Zitier»» überfällt ihn. Wenn er sich getäuscht hätte !!
Wenn sie Nichts für ihn empfand, sie, die so strahlend
und sehnsüchtig in die Weite blickt! . . er »vürde es nicht
ertragen können. Aber sie hatte ihm doch mit hundert
klernen Freundfchaftsbezeugniigen beiviesen, daß sie ihn
gern hatte, daß er ihr nicht gleichgültig ivar.

Sie hatte am Liebsten mit ihm geplaudert und
gescherzt, ihn» alle ihre kleinen Leiden' und Freuden
rückhaltlos anvertraut — that man das einem Fremden
gegenüber? Und las er es nicht in dem freudigen Auf¬
leuchten ihrer Blauaugen, ivanu er kam — in den be¬
dauernden Blicken, ivanu er ging? Nannte sie ihn nicht
oft ihren besten Freund? Ja , ja , er hatte ein Anrecht
kiuf sie, sie »vürde ihn hören und ihn glückselig machen. . .

Und still — wie von einer plötzlichen Ein¬
gebung ergriffen, nimmt er ihre kleine sammetweiche
Hand und erzählt ihr mit bebender Stimme von seiner
sorgenvollen Jugend , von seinen Eltern , denen zu helfen
ihm das Höchste erschienen, von seinen arbeitreichen
Mannesjahren, die ihn so lange verschlossen und einsam
leben ließen, uird ganz leise erivähut er auch der heißen
Sehnsucht »ach Glück, die in ihm lebt. Wie er sich
einst ein Paradies farbenglühend, goldglänzend aus¬
gemalt, das ihin als Lohn »vinken sollte für alle Mühe
•mb Qual seines Lebens, und »vie er es ietzt zu finden
gehofft, jetzt — an ihrer Seite . . .

Dora hört unbefangen seinen heißen Worten zu,
and nur, da er stürmisch mit bittender Stimme fragt:

„Dora, wollen Sie mir dieses Paradies bescheeren,
Sie , der mein ganzes Herz gehört?" da geht ein leises
Zittern durch ihren schlanken Körper, und verlegen senkt
sie die Augen.

„Ich thät ' es ja fo gern", sagt sie halblaut, dann
schweigt sie und z»vei Helle Thränen perlen langsam aus
ihren seelenvollen Augen.

Die Fliederziveige neigen sich unter ihrer duftenden,
blaufarbenen Last, und der Jasmin strömt betäubenden
Geruch aris, und die Linde leuchtet fo klar, so hell.

Frühling ist es, blühender Frühling in der ganzen
Natur — und nur in den Beiden auf der Bank, da ist
es Herbst, als sb ein rauher Reif herniedergefallen.
Schwer athmend sitzt der Doktor neben dem jungen
Mädchen, das auf einmal Weib geworden und leise
ahnt, »vas in ihren» alten Freunde voraelck Av»;
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Bewegung rflcft sie ihm näher, ' reicht ihm offen die
Hand, und über und über errötheud sagt sie:

»Seien Sie nicht böse, lieber, lieber Herr Doktor.
Sie sind mein bester Freund gewesen, von Jugend
an. Aber —" sie wird plötzlich ganz verlegen, denn es
scheint ihr unpassend, >vas sie thun will. Doch dann
bricht es sich Bahn, und laut aufjauchzend, die Hände
freudig erhoben, ruft sie's in den lachenden, blühenden
Frühling hinaus: „Ich Hab' mich ja gestern verlobt, mit
Erwm Horneck." Und drauf sprudelt es heraus:

„Er ist jetzt Oberleutnant geworden und wir haben
uns so ewig lange schon lieb, und hellte will er bei den
Eltern um meine Hand anhalten, und dann »vollen wir
heirathen, heirathen, und — und . . ."

Sie verstummt plötzlich und sieht mit Schrecken
den Ausdruck in des Doktors Gesicht.

Er ist sehr blaß, und seine Augen blicken trüb.
Mit den Zeichen tiefster Erschöpfung lehnt er sich zurück.
Dann aber tönt es unter bitterem Lachen aus seinem
Munde: „Zn spät also, zu spät!"

„Doktor, sind Sie mir böse?" fragt sie ihnschmeichelnd.
Langsam erhebt er sich von seinem Sitze. Aber

Dora hält ihn zurück.
. »Ich lache einen Narren aus . . . der Narr

»m ich.
„Herr Doktor", beginnt sie unsicher, „nicht wahr—

me,mde werden wir trotzdem bleiben. . . nicht?"
Er nickt und zeigt dranf in die Büsche:
„Sehen Sie mal, sehen Sie dort . . . !"
Da schimmert Erwin's lichte Uniform durch das

Laub, und Dora fliegt ihm mit einem Freudenschrei
entgegen.

Der Doktor richtet sich straff auf und schüttelt den
Kopf.

„Flühtingskind, Frühlingskind!" tönt es leise von
seinen Lippen.

Der Abendlvind fährt über die Sträucher, und die
letzten Strahlen der sinkenden Sonne umweben die
Landschaft mit rosigem Licht. Die zlvei jungen Menschen
halten sich fest umschlungen.

Unter der Linde aber steht der einsanie Mann und
sieht in die Lenzespracht ringsum. Ferne Kirchenglocken
schallen herüber.

Der flachshaarige Gärtnerjunge nähert sich.
„Guten Abend, Herr Doktor! Nun geht die Sonne

unter. Wie schön das ist!"
„Wie schön!! . . Für Euch Kinder, ja mein Junge,

für uns Alte aber . . ."
Er schüttelt langsam den Kopf, zwei Thränen in

feinen Augen schimmern hell im Abendlicht. . .

Ausverkauf
aller noch vorhandenen Sommerschuhlvaaren in gelbem
und schwarzem Leder, nur prima Waare, zn auster-
ordentlich billigen Preisen . 8498

Joseph Fiedler,
Schnhwaarenlager,

9 Mauritius st ratze 9.

Handschuhe in alten Sorten,
Glace -, Juchtenleder-, sned . Mocca- n Waschleder-Hand-
schnhe, sowie schön sitzende Stoff» und Seiden-Handschuhe empfiehlt in
großer Auswahl zu billigen Preisen.

HandschuhgeschäftOgi Schmitt,
86 Langgaffe 17 .

Ilm 14. und 16. dss. Monats
Kegirm neuer Schönschreibkurse

in kauf»»., Beamten -, Kopf-, und Rundschrift,
in Tag- und Abendstunden, 'Wi

nach nielner in ganz Deutschland, sowie im Auslande bekannten und
eingeführte,i Methode, unter Garantie des Erfolges.

Schreiberfolg:

Das Original obiger Schrift, sowie andere Schreib¬
erfolge von hiesigen Schülern liegen in meinem

Bureau Interessenten zur Einsicht offen,
Beginn der

Fmrilkursk Kr Schüler und&Iiiilerinncii
_ zu ganz crmästigte» Preisen.
IgSsT" am 21 ., 23 . und 25 . Juli . *̂ j|

=—  Unterricht , .. .
in Buchführung, sowie in den gcsammtei, kausm. Wissenschaften in ' /4

und '/z. jährl. Kursen. Auch Einzelunterricht. Perfekte Ausbildung
.  g a r a n t i r t. ■
Nach dem Kursus Bermittlung von Stellung.

Sämmtlichcr Unterricht an DllMeN steht unte« per.
sönlicher Leitung von FkUU E . Schreiber.
8200 Dir . E , Schreiber,

Rheinstrasse 103 , I., an der Ringküche.

Butter -Abschlag.
I« Sststrahmtafelbntter aus ersten deutschen Molkereien bei2 Psd.

und mehr k M 1.0 (5.
Bekannte feinste aromatische

Gesnndheits Sützrahmtafel -Butter der Molkerei
Züschen in Waldeck

aus pasteurisirtem Rahm, unübertroffen an Qualität , ist regelmäßig-
frisch zu haben bei 2 Pfd . und mehr st M . 1.20.

fl F IV Srhwnnkß Wiesbaden,
V * 4 . . " ♦ (3LH Wtlllliüj Schwalbachersir. 49.

8503 Telefon 414. Gegenüber Emser- und Plntterstr.

Martin Jonrdan,
Rheinische Möbelfabrik,

Zohlumisftr. 12, 14. MAI i\ Z Heiliggrabgasse4

Comprette SimmemnririUumjm
in allen Preislage ».

Eigens Fabrikat. Dauernde Garantie
Jede Lieferung eine Empfehlung. 151/113

CricrntM - Artikel*
Frauenschuh, sowie alle Neuheiten in anticonceptlonellenMitteln:c.
in der Parfümerie-Handlung von 6376

<9 , Circifiu » Spiegel gaffe 8.
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